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Organ des Schweizerischen behrervereins
und des "PesfaloZZiailUmS in Zürich
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Inserat-Schlags : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstr. 81 und Füsalistr. 2, und Filialen in

Aarao, Basel, Bert, Char, Luzeru, St. Gallen, Sslothurn, Senf, Lausanne, Keuchätel <t«.

Ssüogsn äsr Schn/eizerlscsen Lgurcrzeltung:
?9Staloïziaîmm, je In Sst »e!!tn SiiKaar des Äsuatt.

Zur Praxis dar Volksschule, Jeden Monat.

Literarische Beilage, 10 Nusiners,

Oer Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jtdtt Miaat

Das Schulzeichnen, jäbrlkb 6 Kümmern.

Inhalt:
Vergangenheit und Gegenwart im Literatumnterricht. —

Zur Neuwahl der Lehrer in Zürich. — Glarner Kantonalkon-
ferenz. — Schulnachrichten.

Der Thurgauer Beobachter. Mr. 3.

Der Pädagogische Beobachter im Kanten Zürich Nr. 15.

Beste Zeichengummi
für Zeichenschulen, Techniker und Privatgebrauch sind

bei uns zu stark reduzierten Preisen erhältlich.
IDEAL Technikergummi per Pfund

à 5, 20, 40 Stück Fr. 8. —

SPECKgummi, mittelweich, Ia, per Pfund
à 5, 20, 40 Stück Fr. 8. 50

Albatros Speckgummi I a, per Pfund
à 10, 20, 40, 60 Stück Fr. 9. 60

Veluto-Gummi la, engl. Marke, per
Pfand à 8, 12, 36, 48, 72 Stück ~ Fr. 8. 80

Velours-Gummi K. & Co., B., weich,
guter und billiger Ersatz für Elephanten-
gummi, per Pfand à 16, 20, 40 Stück j Fr. 9/60

Apis Zeichengummi, mittelweich, per
Pfund à 4, 12, 20, 30, 40, 60 Stück Fr. 11. 50

Elephantengummi per Pfund à 5, 12,
20, 30 Stück Fr. 13.50

Ronca-Gummi, best eingeführte
Qualität, von vielen Abnehmern dem
nicht erhältlichen AKA Gummi vorge-
zogen per Pfand à 12, 20, 30, 60, 80 Stück Fr. 9. 60

Grosses Sortiment in Tinten-, Tusch- und Schreibmaschinen-
gummi. Muster-Sortimente zur Auswahl und Spezial-

oßerten für grössern Bedarf auf "Wunsch

KAISER & Co., BERN
Abteilung: Schul- und Zeichenbedarf 900

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei

Bestellungen usw. die m diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

PHYSIKALISCHE APPARATE
PRÄZI SI ON S STAT IV EE

REGULIERWIDERSTÄNDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN
Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz für Schulapparate.

Verlangen Sie neueste Lagerliste D, 451

Unübertroffen ist

ELCHIMA »
Beruhigung und Kräftigung der Nerven

Hebung des Appetites
Anregung der Verdauung

Kräftigung des Allgemeinbefindens
Günstigen Beeinflussung der geistigen und

körperlichen Arbeitskraft.
Originalfl. Fr. 3. 75, Doppelfl. Fr. 6. 25 in den Apotheken.

9o i Ii. Lliiall
ssndsn wir unverbindlich and kostenlos
Auswahl- und Ansicht»-Sendungen is
Violinen, Etuis, Bogen, sowiû Musik-
Liitrumeni.en allsr Art, wenn eine? der

Schüler cfrw&b benötig
Höchst© Provision 221

Kefaiog gratis
Muslkhsiss I, Grader

Zürich I 9 Münstergasse 9

Schmerzloses Zahnziehen
Künstl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. Ao Gallmann, Zürich I
LBw«nplatz 47 43

Humboldt-Schule
615Zürkh 6. Verbreitung auj

Maturität und Tedin. Hodisdiule

Welte-Klapp-Kameras
mit erstklass. Optik

zu Fabrikpreisen mit Kursvergütung.
Vornehme Ausstattung. — Katalog zu Diensten.

Welte-Kamera-Werke
935 Fabriklager Basel:
G. Sackmann, Allschwilerstr. 85, Basel

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

99 Ideal"
ist in der Tat Fischer's Schuh-Crème
„Ideal-, denn sie gibt nicht nur schnell
ien und dauerhaften Glans, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spezereihändler ausdrücklich .Ideal".

Dosen verschied. Grossen. Alleiniger
Fabrikant: G. H.Fischer, ehem. Zand-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fshraitorf.

Violinen
Mandolinen jj

Guüarren
Lauten — Zithern f

Saiten
Vorzugsbcdîngongsn f. d, tit. Lehrerschaft s

Reparaturer?

ZÜRICH 1
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Mittellungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell FUssli, ZUrich, Bärengasse) einzusenden.

Zïû'tcA. Heute Probe im Siugsaal
Hohe Promenade. Damen punkt 4 Uhr, Herren
5 Uhr. Nun endlich alle!

ieArerm«e?îcÂor ZwricÄ. Samstag, 20. Hoy., 4 Uhr, Probe
Singsaal Hohe Promenade.

c7e,s ieÄrereemwa ZfineA.
Samstag, 27. Nov., Vortrag mit Projektionen von Hrn.
Sek.-Lehrer E. Tobler in Uster: Die Mikroprojektion
und ihre Verwendung im naturwissenschaftlichen Unter-
rieht. Lokal : Sekundarschulhaus Uster. Zürich H. B.
ab 12®. Beginn des Vortrages 1®. Uster ab 4^ u. ff.

Bctom. 6reseBscfta/ï /«r Geisas-
scAwacÄer. SeMa» ZwricA. Samstag, 27. Nov., 2 Uhr
Du Pont, Zeh. 1, Vortrag von Hrn. Dr. Sigg: Schule
und Schwachsinn ; Hrn. Dr. Spöndlin : Die Behandlung
jugendlicher Verbrecher, mit Berücksichtigung der
Anormalen. Gäste willkommen.

RcÄwZ&ajfife/ ZwricA. TeB&apife/. 1. Abteilung. Versamm-
lung Samstag, 27. Nov. i. Singsaal d. höheren Töchter-
schule auf d. hohen Promenade. 9 Uhr. Tr. : 1. Proto-
koll u. Hitteilungen. 2. Wahlen. 3. Beethoven: a) Vor-
trag y. Dr. F. Gysi, b) Streichquartett op. 18 No. 4.
4. Allfälliges. — 2. Abteilung. Versammlung Samstag,
27. Nov., vorm. punkt 9 Uhr in der Aula des Hir-
schengrabenschulhauses. Tr.: 1. Protokoll u. Mitteilun-
gen. 2. Vorstandswahlen. 3. Vortrag v. Hrn. Pfr. Dr.
0. Pfister: Psychanalyse und Schule. 4. Unvorherges.
3. Abteilung. Versammlung Samstag, 27. November,
punkt 9 Uhr im Volkshaus Zürich 4. Verhandlungen:
1. Protokoll u. Mitteilungen. 2. Neuwahl d. Vorstandes.
3. Das Jugendamt des Kantons Zürich, Vortrag v. Hrn.
Dr. Briner. 4. Unvorhergesehenes. 5. Besuch des Sozial-
museums. — 4. Abteilung. Versammig. Samstag, 27.
November, 81/2 Uhr im Hörsaal des Zoologischen Insti-
tutes, Universität Zeh. Tr. : 1. Wahlen. 2. Vogelzug in
Hitteleuropa, Vortrag v. Hrn. Dr. Bretscher. 3. Behand-
lung des jugendlichen Rechtsbrechers, Vortrag v. Hrn.
Dr. Brandenberger. 4. Unvorhergesehenes.

NB. In allen vier Teilkapiteln Sammlung für die
Schweizerische Lehrerwaisenstiftung.

ieArertwrwrem'w ZwrieA. Lehrer: Übung Montag, 22.
Nov., 6 Uhr, Kantonsschule: Lektion Winterturnen
H. Stufe. Männerturnen, Spiel. — Lehrerinnen:
Dienstag, 23. Nov., Hohe Promenade. 6 Uhr Be-
sprechung der Turnkleidfrage. 6^/2 Uhr Frauenturnen,
Vorübungen für den Eislauf.

PFüwtertAwr. Übungsstunde Montag, den
22. Nov. 6—7 Uhr, in der alten Turnhalle Lind: Aus
dem Programm f. d. Turnunterricht im Winter (siehe
Beilage z. amtl. Schulblatt), Hallenspiel.

LeArertwrweemn P/ti//îA-OM. Übung Mittwoch, 24. Nov.,
in der Turnhalle Pfäffikon, 6 ^ Uhr. Mädchenturnen
III. Stufe. Mitteilungen.

Leftrer/wrwem« des Bezirkes JK«7en. Übung Montag,
22. Nov., 5 Uhr, i. d. Seminarturnhalle. Turnpro-
gramm f. d. Winter.

Z/eArerfMrnwet« des Bezirkes Horben. Übung: Samstag,
27. Nov., 2>/2 Uhr, „Rotweg" Horgen. Klassenvorfüh-
rung, Turnen, Spiel. — Generalversammlung: 4*/2 Uhr,

im .SchützenhausHorgen. Geschäfte nach Statuten.
Wahlen. Anschliessend daran Feier des 10jährigen
Bestandes. Wir verweisen auf die persönliche Ein-
ladung ued hoffen auf vollzähliges Erscheinen.

»ScAwte/rtode Base/, 26. Nov., 8V2 Uhr, Bernoul-
lianum. Tr. : 1. Eröffnungswort. 2. Jahresbericht und
Rechnung. 3. Statuten. 4. Kommission für die päd.
Bibliothek. 5. Vortrag von Prof. Dr. Braun: Experi-
mentelle Pädagogik.

LsAm-pesamjwm» Bern. Gesangprobe, Samstag, 20. Nov.,
4 Uhr (Damen 31/2 Uhr), in der Aula des städt.
Gymnasiums.

BoseBemd. Übung Samstag, 27. Nov.,
21/2 Uhr, Liestal.

Bezir/tsAoM/erewz Bésc/io/sze/Z. Herhstversammlung Mon-
tag, 29. November, 9 Uhr, im Schulhaus Sulgen. Tr.:
1. Nekrolog Huldi. 2. Ref. v. Hrn. Dr. Nägeli : „Psychisch
anormale Kinder". 3. Motionen u. Mitteilungen.

WANDTAFEL-KREIDE
tiiiMiiiiiiiiiiimiimiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiuiiimimiimmmmimiiiiiiiimiiiii
weiss und farbig in nur besten steinfreien Qualitäten zu

Vorzugspreisen

Alabasterkreide, weiss, viereckig, Paket 50 St. Fr. 1.30

Champagnerkreide No. 2, weiss, viereckig,
ohne Papierüberzug per 100 St. Fr. 2.—

Velvet, rund, weiss, amerikanische Kreide,
in Holzschaehteln à 144 St. Fr. 3.20

Alabasterkreide No. 3, viereckig, weich,
gespitzt, Papierüberzug, sehr empfehlenswert,

in Dutzendschachteln per 12 Schachteln Fr. 4.80

„ 24 „ Fr. 9.-
Farbige Kreide No. 57, fein leuchtende

Farben, fehlerfrei, in Staniolhülle, bestes Fabri-
kat, per Dutzend Fr. 3.90
Sortiment à 12 Stück der meist gebrauchten
neun Farben Fr. 3.90

Für grössern Bedarf Muster und
Spezialpreise

Unsere Kreiden werden von Lehrmitteldepôts, Schulverwal-
tungen, Hochschulen und industriellen Betrieben bevorzugt.

KAISER & Co., BERN
Schweiz. Lehrmittelanstalt 900

Empfehlenswerte

J Institute und Pensionats j

Humboldtianum Bern
Vorbereituugs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Nlaturität
84 Prospekte.Internat und Externat.

Primarlehrer
In Mellingen (Aargau) ist auf Neujahr die I. Mittelschule neu zu be-
setzen. Anfangsbesoldung Fr. 4000.—. Alterszulagen gemäss gesetzl.
Normierung bis zum Maximum von Fr. 5800.—. Interessenten belieben
ihré Bewerbung im Begleit der erfordert. Ausweise bis zum 25. No-
vember der Sclralpflege Mellingen einzureichen. ew

Gedenktage.
21.—27. Nov.

21. f H. v. Kleist 1811.
* Bruno Schmitz, Arch.

1858.
22. f Konr. Kreutzer 1780.

* George Eliot 1819.

t Ant. Seitz, Mal. 1900.
23. * E. v. Schueh 1847.

f Otto Sinding, Norw.
1909.

24. f H.v.Tschndi, Kunsthist.
1911.

25. * Lope v. Vega 1562.

f Jos. Rheinberger 1901.
26. f Jos. v.Eichendorff 1857.

* *

Spätherbst-Gedanken.
Stiller wird es auf der Welt,
Herbsthauch sinkt hernieder,
Und verstummt im Laubgezelt
Sind der Vöglein Lieder.
An der Welt Vergänglichkeit
Mahnt das Blatt zu Füssen,
Sagt uns, dass wir mit der Zeit
Alle scheiden müssen.
Unser Stundenglas, es rinnt
Tag und Nacht gar leise,
Bald, gar bald vollendet sind
Unsere Daseins Kreise.
Darum lebe deiner Pflicht!
Wer den Ärmsten, Bängsten
Freuden in ihr Dunkel flieht
Lebt am allerlängsten.

J. Brasset.
* * *

— Der gnädigste von allen
Richtern ist der Kenner.

ReÄtfZer.

Hrn. J. Af. i» H. Ein immer
noch gut brauchbares Hülfsmittel
fur d. techn. Zeichnen ist: Hutter,
Linear- und Projektionszeichneii.
Zürich, Orell Füssli, Fr. 2. 40. —
Hrn. -ET. L. i» L. Der Vorträge
sind wahrl. genug allüberall. —
Hrn. if. X. »n i". Die Anezahlg.
ist erfolgt. — Hrn, jB. Af. iL
D. Mitt. ist irrtüml. an Sie abge-
gang.; so auch an andere. — 1?.

Af. «n Schone Geschenkbücher
haben Sie in: J. Reinhart, Hei-
melig Lüt und Simon Gfeller, Stei-
nige Wege, beide bei A. Franke,
Bern, geb. Fr. 6.80 und 8.50. —
Hrn. -2. j?. »» 2. Asgard rieht,
angek.; ebenso d. Art. ; best. Dank.
— UerscÄ. Expressbriefe mit 20 Rp.
Strafporto sind nicht gerade er-
wünscht. Lieber eine Post früher
absenden. — XX. Sie kennen
Goethes Wort: Und was die Men-
sehen meinen. — Xo»/. XorscAocAer
AterpL Ihrem Kaiend.-'Verk. wün-
sehen wir zahlr. Gesellschafter.
Bestellt d. Lehrerkalender 1921

Billige Möbel!
Um jedermann die Anschaffung eines wirklich gediegenen und komfortablen Heims tu ermöglichen, verkaufen wir zu enorm reduzierten, unglaublich billigen Preisen. Man

halte sich an folgende Tatsachen: Unsere Möbellager sind die grössten der 8chweiz. Sie umfassen ca. 1000 Muster-Einrichtungen vom einfachsten bis zum feinsten Bedarf. — "Wir führen
nnr erstklassiges Schweizerfabrikat (Fr. 5000.— demjenigen, der beweist, dass auch nur ein Zimmer deutsch, od. ö^terr. Herkunft ist). — Nahezu Vorferlegspreiae, billiger als
sogenannte „Occasions" neuer oder gebrauchter Hartholzmöbel. — In kürzester Zeit haben über 300 Verlobte ihren Bedarf (lieferbar bis Frühjahr und Herbst 1921) in richtiger
Voraussetzung der ständigen Teuerung bei uns bereits gedeckt. — Coulante Bedingungen hinsichtlich Lagerung und Zahlung, langjährige Garantie. — "Von Fr. 1000.— Einkauf an vergüten
wir die Bahnspesen für eine, von Fr. 2000.— an für 2 Personen nach Basel und retour (Schweiz). — Unter Voranzeige ist die Besichtigung auch Sonntags möglieh. — SMl* Verlangen
Sie heute noch den prachtvoll illustrierten Möbelkatalog. ~"3MI 205

Pfister, Ameublements, Basel, Untere Rheingasse 10, Güterstrasse 141.
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Vergangenheit und Gegenwart im Literatur-
Unterricht.

rtls der Theaterreferent Theodor Fontane sich und

(I den Lesern der Yossischen Zeitung über das erste
Jahr der Berliner „Freien Bühne" Rechenschaft geben
sollte, half er sich mit einer eleganten Anspielung auf
Shakespeares „Sturm" aus der Verlegenheit: „Wer als
Sicherheitskommissarius ins Theater gehen will, hat
bei Schiller- und Shakespearestücken Gelegenheit genug
dazu; wer aber vorhat, neugierig und mutig ins pfad-
lose Meer hinauszusteuern und nach neuen Inseln zu
suchen, der muss darauf gefasst sein, ebensogut Caliban
wie Miranda zu finden. Bloss Miranda zu finden ist
ihm nicht versprochen; er muss es nehmen, wie es

fällt." Es ist nicht schwer zu erraten, wen er selbst
in der dramatischen Dichtung der Jüngsten häufiger
fand, Caliban oder Miranda; und dennoch hatte er den

jungen Gerhart Hauptmann mit warmem Interesse
auf die Bühne begleitet: der Dichter des sinkenden
Zeitalters der Briests und des alten Stechlin haderte
keineswegs mit dem Schicksal, das die Alten immer
wieder hinter den Jimgen zurücktreten heisst:

„Ob unsre Jungen, in ihrem Erdreisten,
Wirklich was Besseres schaffen und leisten,
Ob dem Parnasse sie näher gekommen
Oder bloss einen Maulwurfshügel erklommen,
Ob sie, mit andern Heusittenverfechtern,
Die Menschheit bessern oder verschlechtern,
Ob sie Frieden sän oder Sturm entfachen,
Ob sie Himmel oder Hölle machen -—
Eins lässt sie stehn auf siegreichem Grunde:
Sie haben den Tag, sie haben die Stunde;
Der Mohr kann gehn, neu Spiel hebt an,
Sie beherrschen die Szene, sie sind dran."

Der Professor aber war noch lange weder 60 neu-
gierig noch so beherzt, dass es ihn zu einer Fahrt nach
unbekannten Inseln gelüstet hätte; um nur ja nicht
mit dem Unhold Caliban zusammenzuprallen, ver-
ziehtet« er Heber auch gleich darauf, die schöne Miranda
zu suchen, und klüghch hielt er sich an das feste Land
des klassischen und vorklassischen Zeitalters *— schon
eine Kreuzfahrt auf der keineswegs haimlosen Strandsee
der Romantik erschien ihm als ein etwas bedenkhehes

Wagestück. So bekannte er sich leichten Herzens zum
Standpunkt des Kalifen Omar, der die alexandrinische
Bibhothek den Flammen überHeferte, indem er sagte:
„Entweder enthalten diese Bücher nichts, was nicht
schon im Koran steht -— dann sind sie überflüssig;
oder sie enthalten etwas anderes — dann ind sie

schädhch". Rudolf Lehmann erklärte noch in der
dritten Auflage seines klugen Buches über den Deutsch-
Unterricht (1909) eine eingehende Beschäftigung mit

der nachgoetheschen Literatur für überflüssig, da „sich
aus der klassischen Epoche die Gesichtspunkte fast
sämtlich gewinnen lassen, welche über das Wesen der

nachfolgenden Entwicklung zu orientieren vermögen...
wer unsre klassische Literatur kennt und versteht, der
wird sich ohne Schwierigkeiten in der späteren Ent-
wicklung zurechtfinden, und es werden Verhältnis-
massig wenig Hinweise erforderlich sein, um ihm den

Weg anzudeuten"; Keller z. B. liefert ihm nur eine
kümmerhehe Anmerkung zum Wallenjtein! So ängst-
Hch war schon Paul Goldscheider („Lesestücke und
Schriftwerke im deutschen Unterricht", 1900) nicht
mehr, der überhaupt den Mut zu einer eigenen Meinung
hatte; aber er versammelte doch Kleist, Grillparzer,
Hebbel mit Gustav Freytag zur Kachhut der Epigonen
-— den Jüngern, also etwa Keller, Meyer, Storm, Ibsen
gestattete er den Zutritt zur Privatlektüre, der Unter-
rieht dagegen durfte sie zwar durch „gelegenthche
Ausblicke" streifen, aber ja nicht eindringlich be-

sprechen: „denn kaum dürfte es ratsam sein, über
Anregung und gelegenthche Verwertung hinauszugehen
und dem Lesen der Bibüothekbücher die Würze der
freien Wahl gänzheh zu nehmen oder vielmehr nehmen

zu wollen".
Inzwischen aber ist der Riegel, der dieTüre zwischen

Vergangenheit und Gegenwart sperrte, zerbrochen, und
selbst unsre Lehrpläne •— die preussischen vom Jahre
1901 allerdings Hessen nur den Prinzen von Homburg
und die beiden Antiken GriUparzers zu -— gestehen,
dass der Unterricht an der Bahre Schillers und Goethes
nicht halt machen darf : J. G. Sprengels temperament-
voUer und sachkundiger Frankfurter Vortrag „Die
neuere deutsche Dichtung in der Schule" (1911) er-
schhesst reiche EutWicklungsmöglichkeiten; Hei nr.
Deckelmanns 1919 in' 3. Auflage erschienenes Buch
„Die Literatur des neunzehnten Jahrhunderts im
deutschen Unterricht" •— eine ausgezeichnete Leistung
auch darin, dass es zwar die allgemeine stoffliche und
didaktische Vorbereitung fördert, die Gestaltung im
einzelnen aber dem Lehrer überlässt — dringt weg-
kundig bis ins Gebiet des KaturaHsmus, Impressionis-
mus und SymboHsmus vor, und Otto von Greyerz
steHt und erfüHt die Forderung: „die Schule muss es

sich zur Pflicht machen, der Jugend den Weg in die

Literatur der Gegenwart zu weisen". Ausgiebig schöp-
fen die neuen Lesebücher aus der Literatur des nach-

goetheschen Zeitalters, und die beiden in der Schweiz

erschienenen, vor aHem für die Schule bestimmten
Gedichtsammlungen von Enderlin-Odermatt und Ludin
schlagen Brücken von der Vergangenheit in die Gegen-
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wart herüber. So werden, besonders Keller und Meyer,
aber meist auch Hebbel, Storin, Ibsen, die Lagerlöf,
Marie von Ebner, auch da mählich im höheren Deutsch-
Unterricht heimisch, wo der literaturgeschichtliche
Eaden am Ende der klassischen Zeit auszugehen pflegt;
und schhesshch kommt es nur darauf an, dass der
Unterricht zur neuen Dichtung hinführt — ob dies
innerhalb oder ausserhalb eines geschichtlichen Rah-
mens geschieht, ist Nebensache.

Diese Feststellung würde genügen, wenn die Be-
denken, die ehedem die Scheidewand zwischen einst
und jetzt aufrichteten, wirklich samt der Wurzel aus-
gerottet wären; denn im Grunde handelt es sich hier
nicht allein um eine Angelegenheit der St offwähl, der
Unterrichtssystematik, sondern um eine Wesensfrage
des Deutschunterrichts überhaupt. Gegen Lehmanns
immerhin mit einer schüchternen reservatio mentalis
ausgesprochene Behauptung, die Kenntnis der Klassik
genüge zum Verständnis der neueren Zeit, zeugt eine
Stehe in Kellers Brief an Hettner vom 4. März 1851:

Und alsdann werden veränderte Sitten und
VölkerVerhältnisse viele Kunstregeln und Motive be-

dingen, welche nicht in dem Lebens- und Denkkreise
unserer Klassiker lagen, und ebenso einige aussehliessen,
welche in demselben seinerzeit ihr Gedeihen fanden...
Was ewig gleich bleiben muss, ist das Streben nach
Humanität, in welchem uns jene Sterne, wie diejenigen
früherer Zeiten, vorleuchten. Was aber diese Humani-
tät jederzeit umfassen sohe: dieses zu bestimmen hängt
nicht von dem Talente und dem Streben ab, sondern

von der Zeit und der Geschichte."
Der tiefere Grund für die alte Abneigung der Schule

gegen die neue Literatur kommt in Lehmanns an und
für sich durchaus richtiger, aber unrichtig angewandter
Folgerung zum Ausdruck: „Was noch nicht historisch
geworden ist, kann man auch nicht historisch be-

handeln". Der obersten Mittelschulstufe fällt in seinem
Schema des Deutschunterrichts die Aufgabe zu, ein
geschichtliches Verständnis deutscher Literaturwerke
zu vermitteln; die Unter- und Mittelstufe führen in
das „anschauliche" Verständnis ein, der Hochschule
bleibt die kritische Betrachtung vorbehalten. Also nur
was historisch geworden, d. h. also zeitüch so weit
von uns abgerückt ist, dass wir es in seiner geschieht-
liehen Bedingtheit durchaus zu verstehen — glauben,
wäre dem höheren Deutschunterricht zugänglich. Diese

Forderung stammt — trotzdem Lehmann selbst nach-
drücklich vor einer Übertragung der Schererschen
Methode auf den Gymnasialunterricht warnt — aus
dem literaturwissenschaftlichen Positivismus, für den
das Verständnis eines Kunstwerkes mit der Kenntnis
seiner biographischen, zeitgeschichtlichen und litera-
rischen Voraussetzungen zusammenfiel. Die Philologen-
tagend der Genauigkeit, der Andacht zum Kleinen
und Kleinsten, zur strengen Forschungsmethode aus-
gebildet durch Wilhelm Scherer und seine Schule, hat
die wissenschaftliche Beschäftigung mit der deutschen

Literatur so mächtig gefördert, dass sie ihre Stehe
unter den guten Geistern der Germanistenstube be-
halten wird, wenn wir auch heute ihre Ergebnisse nicht
mehr als der Weisheit letzten Schluss gelten lassen.
Wir fühlen, dass das Entscheidende, die Kraft, die der

Dichtung Leben gibt, nicht von aussen kommt, von
den Lebensumständen des Dichters — wie er sich

räuspert und wie er spuckt —, von seiner Zeit, dem
Verhältnis des Werkes zu seinen „Quellen", sondern
aus den dunkeln Tiefen der Seele und des Herzens,
die der Schöpfeimer der Historie niemals erreichen wird.
Dass die bequeme Gleichung Dichtung Leben nicht
stimmt, zeigen uns z. B. die beiden Zürcher: Meyer,
der durch und durch sittliche, von einer streng religiösen
Denkweise erfüllte menschenscheue Einsiedler, muss

„mit der grossen Historie fahren" und Frevlern und
innerlich gespaltenen Menschen das Leben geben —
das Wert „ruchlos" fliesst ihm auffallend häufig aus
der Feder; und Keller, der Krummbeinige, Unförmliche,
Schwerbewegliche, der so gerne Ableitungen von Zier,
wie „zierlich" oder „ziervoll" braucht, gesteht, während
der Arbeit am zweiten Grünen Heinrich habe er seine

unbezwingliche Lust daran gehabt, in vorgerückter
Tageszeit einen Lebensmorgen zu ersinnen, den er
nicht gelebt habe, und den Hagestolz wider Willen
tröstete die wehmütige Kunst, „süsse Frauenbilder zu
erfinden, wie die bittre Erde sie nicht hegt". Die
Feststellung der Tatsachen wird immer die erste Auf-
gäbe der Historie bilden; die Wertung des Tatsäch-
liehen aber — das bestätigt uns z. B. das wechselnde
Urteil über Schiller und Goethe — wird um so grösseren
Schwankungen unterliegen, je stärker sein Lebens-

gehalt ist : was bliebe, streng genommen, von der
deutschen Literatur für den Unterricht noch übrig,
wenn wir nach Goldscheiders und Lehmanns Rat
immer erst ein unwiderrufliches Werturteil abwarten
müssten? Und wer soll dazu befugt sein, den Spruch
zu fällen? Doch wohl nicht die Literaturpropheten
unsrer Zeit, die die Werke Kellers und Meyers unter
die verstaubten Schwarten verweisen? Oder ist das

Katheder der delphische Dreifuss? Keine wissen-
schaftliche Formel vermag das Leben völlig einzu-

fangen; nur der tote Körper duldet die Sektion —

was aber nicht mehr irgendwie lebendig, unwägbar,
noch nicht historisch ist, das hat, so wertvoll es

dem Historiker sein mag, für die Entwicklung junger
Menschen keine unmittelbare Bedeutung. Nicht das,

was an der Klassik, an der Romantik historisch ist,
macht ihren Bildungswert aus, sondern das Un- und
Überhistorische, das sich nicht endgültig formulieren,
nicht restlos „begreifen" lässt — das Menschliche.

„So müssen wir," sagt Karl Joël in seinem geistvollen
Vortrag „Die Bedeutung unseres klassischen Zeitalters
für die Gegenwart" (1916), „die klassische Zeit mit
der heutigen als ein Ganzes nehmen, lebendig zusammen-
hängend wie ideale Sehnsucht und Erfüllung, wie Plan
und Ausführung, wie Denken und Tun, und Goethe



nennt es ja die Summe aller Weisheit, dass Denken
und Tun sich ergänzen sollen wie Einatmen und Aus-
atmen". (Schluss folgt.)

Zur Neuwahl der Lehrer in Zürich.
Am 28. Febr. 1920 waren in einem Schulkreise der Stadt

Zürich drei Sekundarlehrer neu zu wählen. Die Zentral-
schulpflege machte hiefür drei Vorschläge und der gedruckte
Stimmzettel enthielt für die Stimmabgabe, d. h. für die Ein-
tragung von drei Kandidatennamen drei leere Linien. Bei
der Feststellung des Wahlergebnisses wurden von der drei-
fachen Zahl der eingelegten Stimmzettel die leeren Stimmen
abgezogen und das Absolute Mehr für die einzelne Lehrstelle
so berechnet, dass die verbleibenden (massgebenden) Stirn-
men durch die Zahl der zu besetzenden Stellen (3), dann
nochmals durch 2 dividiert und zu diesem Ergebnis 1 zuge-
zählt wurde. Das hatte zur Folge, dass einer der vorge-
schlagenen Lehrer deshalb nicht gewählt wurde, weil eine
sehr grosse Zahl von Stimmenden nach Parteiparol'e für eine
der drei Stellen leer eingelegt hatte, so dass der Vorge-
schlagene das Absolute Mehr nicht erreichte und als nicht ge-
wählt erklärt wurde. Ein Rekurs gegen die Wahl ist nicht
erhoben worden, dagegen wurde die Feststellung des Wahl-
ergebnisses in der Presse einer eingehenden kritischen Er-
örterung unterzogen und der Standpunkt vertreten, dass
allen Neuwahlen von Lehrern die Form der Erneuerungs-
oder Bestätigungswahl gegeben werden sollte, damit die
Stimmberechtigten über die Annahme oder Verwerfung der
Vorschläge der Schulbehörden einfach mit Ja oder Nein ent-
scheiden können. Allerdings wäre dann den Stimmberechtig-
ten die Möglichkeit abgeschnitten, einen andern als den von
der Schulbehörde vorgeschlagenen Lehrer zu wählen, aber
nach der Meinung des Kritikers würde sein Vorschlag wenig-
stens einen direkten Entscheid ermöglichen, während die
übliche Form des Stimmzettels nur gestatte, die Ablehnung
eines Vorgeschlagenen durch die Einlegung einer leeren
Stimme zum Ausdruck zu bringen. Diese Auffassung, die aus
Lehrerkreisen stammte, gab dem Stadtrate von Zürich An-
lass, die seit Jahrzehnten bestehende Form der Lehrerwahlen
einer rechtlichen Überprüfung zu unterziehen. Dabei wurde
zunächst festgestellt, dass bis zur Verfassung vom 18. April
1869 (Artikel 64, Absatz 3) und dem Wahlgesetz vom
7. November des gleichen Jahres die verschiedenen Be-
Stimmungen über die Lehrerwahlen vollkommen klar waren.
Berufene oder auf Ausschreibung sich meldende Primär-
lehrer wurden nach §§ 276 bis 282, 284 bis 289 und 296 des
Unterrichtsgesetzes von den betreffenden Schulgemeinde-
Versammlungen, die Sekundarlehrer von der erweiterten
Sekundarsehulpflege, in geheimer Abstimmung (§ 285) ge-
wählt und zwar auf Lebenszeit (§ 296).

Mit der Einführung der Wald auf beschränkte Zeit er-
gaben sich Unsicherheiten, beispielsweise darüber, ob durch
§ 61 des Wahlgesetzes die §§ 277 und folgende des Unterrichts-
gesetzes aufgehoben worden seien, ferner darüber, in welcher
Form der Entscheid der Stimmberechtigten über eine Be-
rufswahl, in welcher Form dieser Entscheid über ein Wahl
nach erfolgter Ausschreibung zu ergehen habe Der Re-
gierungsrat hat in einem einlässlich begründeten Rekurs-
entscheid vom 5. Nov. 1887 (Amtsbl. 1887, Textteil, S. 544)
entschieden, dass 1. die §§ 277 und folgende des Unterrichts-
gesetzes immer noch in Kraft bestehen, dass 2. zwar bei
Berufswahlen die Stimmberechtigten nur (mit Ja oder Nein)
über Wahl oder Ablehnung der von der Schulbehörde Vor-
geschlagenen zu entscheiden haben, also Gegenvorschläge
unzulässig seien, dass aber 3. die Wahlen nach erfolgter Aus-
Schreibung dem allgemeinen Recht der Wahl unterliegen,
dass daher auch Gegenvorschläge zu den Vorschlägen der
Sehulbehörden zulässig seien. In der alten Stadt Zürich
haben sich solche Unsicherheiten aber nicht ergeben, die
Lehrerwahlen haben immer im Sinne des eben erwähnten
Entscheides des Regierungsrates stattgefunden. Auch seit
der Stadtvereinigung sind die Lehrerwahlen bis zum heutigen
Tage ohne rechtliche Anfechtimg nach den Bestimmungen
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des allgemeinen Wahlrechtes vorgenommen worden. § 56
des Zuteilungsgesetzes *) ist nie so ausgelegt worden, dass
auch bei Wahlen nach Ausschreibung der Vorschlag der
Zentralschulpflege ein rechtsverbindlicher sein solle, wie bei
Berufungswahlen. Aus der Fassung des § 56 ist ein solcher
gesetzgeberischer Wille nicht herauszupressen. Gegen einen
solchen spricht auch, dass § 55 des Zuteilungsgesetzes den
durch § 277 und folgende des Unterrichtsgesetzes der Schul-
gemeindeversammlung (in der Stadt Zürich der Gemeinde-
Versammlung) vorbehaltenen Entscheid über die Frage, ob
eine Berufungswahl oder eine Wahl nach Ausschreibung
stattfinden oder eine Verweserei eintreten solle, der Zentral-
schulpflege Überbunden hat. Dieser Rechtszustand ist auch
durch ein praktisches Beispiel belegt. Im Jahre 1898 verlief
die Wahl eines Sekundarlehrers im Kreise IV ergebnislos,
weil dem von den Sehulbehörden vorgeschlagenen Kandida-
ten der bisherige Verweser gegenübergestellt wurde. Da der
Kandidat der Schulbehörde es ablehnte, einen zweiten Wahl-
gang über sich ergehen zu lassen, unter den Angemeldeten
sich aber keiner fand, der geneigt gewesen wäre, unter den
obwaltenden Verhältnissen zu kandidieren, sah sich die
Kreisschulpflege bei der Kürze der Zeit ausserstande, für
einen sofortigen zweiten Wahlgang einen Vorschlag zu
machen, weshalb die Zentralschulpflege dann beschloss,
dass die Lehrstelle nicht definitiv, sondern durch einen Ver-
weser zu besetzen sei. Ein hiegegen von Stimmberechtigten
eingereichter Rekurs mit dem Begehren, dass der zweite
Wahlgang unverzüglich vollzogen werde, wurde vom Bezirks-
rate dahin entschieden, dass die Zentralschulpflege eingela-
den vurde, sobald als möglich einen neuen Wahlgang zur
definitiven Besetzung der fraglichen Sekundarlehrstelle an-
zuordnen. Die Wahl wurde dann auf Beginn des Winter-
semesters durchgeführt. In der Weisung des Bezirksrates zur
Auflage sämtlicher Anmeldungen und Zeugnisse zuhanden
der Stimmberechtigten lag zugleich die Bestätigung des
Rechtes der Stimmberechtigten, gegenüber den Vorschlägen
der Schulbehörde auch andere Vorschläge aufzustellen.
Nicht in Unkenntnis oder in Missachtung neuen Rechtes sind
daher die nicht als Berufungswahlen bezeichneten Neuwahlen
von Lehrern seit dem 1. Januar 1893 bis heute dem allge-
meinen Wahlrecht unterstellt worden. Und weil sie diesem
unterstehen, mit Ausnahme der Berufungswahlen, die selbst-
verständlich vor den Stimmberechtigten als solche vertreten
werden müssen, geht es nach der Auffassung des Stadtrates
auch nicht an, bei Lehrerwahlen, die nicht als Berufungs-
wählen bezeichnet sind, über Vorschläge der Schulbehörden
nur mit Ja oder Nein abstimmen zu lassen. Mit der Unter-
Stellung der (nicht als Berufungswahl bezeichneten) Neu-
wählen der Lehrer unter das allgemeine Wahlrecht ist aber
auch die Ermittlung des Wahlergebnisses durch Berechnung
des absoluten Mehres gegeben. Diese Berechnung muss nach
§ 33 des Wahlgesetzes bei allen Wahlen, die durch die Urne
vorgenommen werden, stattfinden. Für die Anschauung, das
absolute Mehr könne wohl bei der Urnenwahl von Behörden,
die in die Form der Listenwahl gebracht werden, aus der
Gesamtzahl der für alle Kandidaten abgegebenen mass-
gebenden Stimmen (unter Abzug der leeren Stimmen) be-
rechnet werden, nicht aber bei der auf einem einzigen Stimm-
zettel zu vollziehenden Besetzung mehrerer gleicher, aber
nicht kollegial verbundener Amtsstellen, ist eine Rechts-
grundlage nicht vorhanden. § 39 des Wahlgesetzes be-
schränkt die Anwendung der Listenwahl allerdings, aber
nicht auf die Wahl von Behörden, sondern nur auf „die
Besetzung mehrerer gleicher Stehen". Es erfolgt denn auch
seit Jahrzehnten die Wahl der Bezirksanwälte im Bezirk
Zürich durch Listenwahlzettel und unter Berechnung des
absoluten Mehres aus der Gesamtheit der für alle Stellen ab-
gegebenen Stimmen. Dabei ergibt sich allerdings eine Ur-
ebenheit insofern, als nicht festgestellt wird, wie viel leere,
vereinzelte und ungültige Stimmen auf den einzelnen Kandi-
daten fallen. Aber die gleiche Unebenheit ergibt sich bei der
Listenwahl von Behörden, und diese Unebenheit wurde vom

*) „Bei Neuwahlen schlägt die Zentralschulpflege den Kreisen
die Lehrer und Lehrerinnen der Primär- und der Sekundärschule
(mit Ausnahme der Fachlehrer und Fachlehrerinnen) zur "Wahl vor.
Sie ordnet die Neuwahlen und Bestätigungswahlen an."
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Gesetzgeber im einen wie im andern Falle in den Kauf ge-
nommen zum Zwecke der Erleichterung des Wahigeschäftes.
Die Klarstellung der Rechtsgrundlagen hat also ergeben,
dass auch in der Stadt Zürich die Bestimmungen über Be-
rufungswahl und Wahl nach Ausschreibung heute noch gelten,
dass alle Neuwahlen von Lehrern, die von den Schulbehör-
den nicht als Berufungswahlen behandelt und öffentlich als
solche vertreten werden, dem allgemeinen Wahlrecht unter-
stehen, dass also Gegenvorschläge zu den Vorschlägen der
Schulbehörden durchaus zulässig sind, dass die bisherige
Form der Stimmzettel dieser Rechtslage entspricht, und
endlich dass das Wahlergebnis gestützt auf die Berechnung
des Absoluten Mehrs festgestellt werden muss.

Wo aber mehrere Lehrstellen zu besetzen sind, also
vorab in grösseren Gemeinden, ist die Durchführung der
Berufungswahl ungemein schwierig. Das hatte beispiels-
weise zur Folge, dass die stadtzürcherischen Schulbehörden
ihre Bemühungen um Gewinnung neuer Lehrkräfte nicht
mehr scharf nach den Formen der Berufungswahl oder der
Wahl nach Ausschreibung ergehen liessen, sondern oft
in beiden Formen nebeneinander, etwa so, dass Berufungs-
Verhandlungen noch zur Ergänzung des Ausschreibungs-
ergebnisses unternommen wurden. Vor die Stimmberechtig-
ten ist aber die Zentralschulpflege immer mit Vorschlägen
getreten, die nicht erkennen liessen, ob es sich um Wahlen
nach Ausschreibung oder um Berufungswahlen handle. Die
Wahlen mussten daher dem allgemeinen Wahlrecht unter-
stellt werden und die Wahlzettel die diesem entsprechende
Fassung erhalten. Es scheint aber, dass die Zentralschul-
pflege in der letzten Zeit der Anschauung zuneigte, für die
Stadt Zürich sei der Unterschied zwischen Berufungswahl
und Wahl nach Ausschreibung auch rechtlich aufgehoben,
es sollten aber die Vorschläge der Schulbehörde für Neu-
wählen von Lehrern für die Stimmberechtigten verbindlich
sein und es sollte der Stimmzettel demgemäss abgeändert
werden, das heisst, die Stimmberechtigten sollten nur mit
Ja oder Nein über die Vorschläge der Zentralschulpflege ab-
stimmen, nicht aber Gegenvorschläge machen können. Das
hiesse nichts anderes, als dass für die Stadt Zürich die Be-
rufungswahlen abgeschafft seien, aber alle Neuwahlen der
Lehrer einer Bestimmung unterstellt weiden sollen, die nur
für die Berufungswahl gilt. Für eine solche Ordnung der
Dinge wird angeführt, es sollte bei Lehrerwahlen kein Kandi-
dat gewählt werden können, dessen Eignung die Schul-
behöide nicht vorher in üblicher Form habe prüfen und über
den sie sich den Stimmberechtigten gegenüber nicht habe
äussern kömien. Wäre die Frage gesetzgeberisch neu zu
ordnen, so könnte ein Kompromiss zwischen dem geltenden
Recht und jener Anschauung in Erwägung kommen, etwa
in der Form, dass allfällige Gegenvorschläge der Schul-
behörde mindestens acht Tage vor der Wahl bekannt ge-
geben werden miissten, worauf die Behörde die Wahl für
drei bis vier Wochen sollte verschieben dürfen, um sich über
die Eignung der Vorgeschlagenen vergewissern und äussern
zu können.

Man könnte also bei dieser Rechtslage einem allfälligen
Begehren, dem Stimmzettel für Neuwahlen von Lehrern die
Form zu geben, dass die Stimmberechtigten nur mit Ja oder
Nein über die Vorschläge der Schulpflege abzustimmen
hätten, keine Folge geben, solange die letztere nicht in der
Lage wäre, ihre Vorschläge in der Wahlbekanntmachung
als Vorschläge für Berufungswahlen zu vertreten.

Die Zentralschulpflege hat diesen Erwägungen einhellig
zugestimmt und es hat auch der Stadtrat festgestellt, dass
das Vorgehen bei Neuwahlen von Primär- und Sekundär-
lehrern in der Stadt Zürich auf gesetzlichem Boden stehe und
dass sich eine Änderung nicht empfehle. 5m.

Eine Änderung liesse sich doch denken, in dem Sinne,
dass die Wahl getroffen wird für die 1. Stelle, 2. Stelle,
3. Stelle usw. und die Stimmzettel für jede Stelle getrennt
gezählt werden. In einem Nachbarkanton erfolgen die
Wiederwahlen in Form von Neuwahlen, z. B. 1. Lehrer der
Unterschule, 2. Lehrer der Mittelschule, 3. der Oberschule.
Versagt eine Partei einem Kandidaten ihre Zustimmung,
also ihre Stimme, ohne einen Gegenvorschlag aufzustellen,
so überlässt sie damit die Verantwortlichkeit der Wahl den

übrigen Parteien. So erfolgen nicht selten Wahlen bei Stimm-
enthaltung einer Partei durch eine Minderheit der Stimm-
berechtigten. Wäre bei der angefochtenen Wahl nicht der
Einfluss der zwei weitern Stellen bei Berechnung des abso-
luten Mehrs hinzugekommen, also nur eine Wahl zu treffen
gewesen, so wäre der Kandidat, dem eine Partei die Stimme
ohne Gegenvorschlag versagt hat, gewählt worden. D. i?.

Glarner Kantonalkonferenz.
Recht zahlreich fanden sich unsere Kollegen am 11. Nov.

ZOT Herbstkonferenz im Landratssaale in Glarus ein. Mit
dem Liede: „Wie könnt ich dein vergessen" eröffnete der
neugewählte Kantonalpräsident Hr. Stäheli, Sekundär-
lehrer in Netstal, die Versammlung, indem er seiner Freude
Ausdruck gibt, dass wir den Präsidenten des S. L. V. in
unserer Mitte begriissen dürfen. — Die von Wärme und
aufrichtiger Verehrung getragenen Nekrologe für die jüngst
heimgegangenen Kollegen : Schuler, Leuggelbach, Kessel-
ring, Glarus, und Staubli, Oberurnen, führten unsere Ge-
danken, hinaus auf die blumengeschmückten Gräber. Aus
der Tiefe des Herzens quollen die Töne der Strophe „Herr,
segne in den fernsten Zeiten des treuen Lehrers Müh und
Fleiss" hinüber zu den Dahingeschiedenen.

Wiederum war das Hauptthema vollauf der Schule
gewidmet. Mit Schule und Heimat war die verdienst-
volle Arbeit betitelt, die Hr. Leuzinger, Erzieher in Mollis,
uns vorlegte. Genaue Kenntnis der engern Heimat —
Liebe zu derselben ist das oberste Ziel des Referates. Reiche
Bildungsschätze enthält die Heimat, es kommt nur drauf
an, sie zu heben, sie dem Unterricht, der Erziehung dienst-
bar zu machen. Ist die Heimatkunde in den untern Klassen
mehr ein Fach, so ist sie in den obern eher ein Prinzip,
indem der Lehrer immer und immer wieder auf die Heimat
zurückgreift, um da Ausgangs- und Vergleichspunkte zu
suchen. Mit einer kleinen Heimatkunde von Mollis schliesst
der Referent sein Thema. Der Korreferent, Hr. Freuler,
Glarus, weist noch besonders auf den Wert der heimat-
kundlichen Literatur, (Dr. G. Heer, Dr. Oberholzer, Buss
u. a.), auf die erzieherische Bedeutung der Ferienwande-
rungen und auf die Wichtigkeit der Gemeindearchive hin.

Die belebte Aussprache brachte noch manche Anregun-
gen (Bearbeitung der Orts-Heimatkunde, Gemeindechronik).
Erst als 7. Traktandum rückte die Besoldungsfrage auf.
Wir bescheidenen Glarnerlehrer stehen auf der Rangliste der
Entlohnung wieder weit hinten, trotzdem das Besoldungs-
gesetz noch kein Jahr alt ist. Eine Eingabe an den Landrat
um eine Zulage von 800 Fr. und 100 Fr. für jedes Blind ist
bis jetzt noch unbeantwortet. Der Antrag des Kantonal-
Vorstandes: Es seien die Gemeinden anzuhalten, Zulagen
im Betrag von 500 bis 1000 Fr. zu gewähren, wurde still-
schweigend angenommen. Möge ein glücklicher Stern walten
über diesem Traktandum, damit der Idealismus des Glarner-
lehrers der Schule voll und ganz erhalten bleibe. Die Kon-
ferenz gedachte auch eines verdienten Freundes, des be-
kannten Verfassers verschiedener heimatkundlicher Werke,
des Hrn. alt Ständerat Dr. G. Heer in Hätzingen, dem ein
Glückwunschtelegramm ans Krankenlager gesandt wurde.
Am Mittagessen war die ganze Konferenz beisammen. Der
Heimat galten ihre Lieder! Lehrerkalender setzte Hr.
Schindler so viele oder mehr ab, als je. Das ist gut. A.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Die juristische Fakultät der Univer-

sität Zürich hat Hrn. Gustav Ad or in Anerkennung seiner
Verdienste um das Rote Kreuz zum Ehrendoktor ernannt.
— In Genf feierten die Schüler die dreissigj ährige akade-
mische Tätigkeit von Prof. Bouvier. Er las zuerst über
deutsche Literatur, seit dem Weggang von Prof. Rod hat
er die Professur für französische Literatur inne. — Heute
hält an der Universität Zürich Hr. Prof. Dr. M. Waithard
die Antrittsrede über Gynäkologie und AUgemeinerkran-
kungen.
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Besoldungserhöhungen und Teuerungszulagen. Kt.
Bern. Langenthal, für das zweite Halbjahr Prim.-L. und
Sekundarlehrer T.-Z. von 800 Fr. (mit Familie) und 600 Fr.
(Ledige). Der Antrag des Gemeinderates ging auf 400 und
250 Fr. (Beschluss des Grossen Gemeinderates, ohne Ge-
meindeabstimmung). Steffisburg lehnte am 14. Nov. die
Ortszulagen an die Lehrer ab (Urnenabstimmung : 626 Nein,
581 Ja).— Kt. Waadt. Vorschlag der Regierung: Grund-
gehalt für Lehrer 4000 Fr., Lehrerinnen 3500 Fr., Kinder
gärtnerinnen 3000 Fr.; während der ersten drei Dienstjähre
500 Fr. weniger; Alterszulagen bis 2500 Fr. (Lehrer), 1500 Fr.
(Lehrerinnen) und 1000 Fr. (Kindergärtnerinnen). (Educ.)

Berset-Müller-Stiftung. Auf Anfang Januar 1921 sind
zwei Plätze frei im Lehrerasyl Melchenbühl der Berset-
Müller-Stiftung. Bewerber im Alter von mindestens 55
Jahren wollen sich bis 10. Dezember nächsthin an den Prä-
sidenten der Verwaltungskommission, Herrn R. Schenk,
Landhaus, Bern, wenden. Dem Aufnahmsgesuch sind bei-
zufügen: Heimatschein, Geburtsschein, Leumundszeugnis,
Arztzeugnis, sowie Schriftstücke betr. die Familienverhält-
nisse des Postulanten und solche, aus denen hervorgeht dass
der Postulant während 20 Jahren den Lehrberuf in der
Schweiz ausgeübt hat.

Deutsche Lehrerskinder. Dem in der letzten Nummer
der „Schweiz. Lehrerzeitung" veröffentlichte Aufruf des
Schweizer Professors Dr. med. Abderhalden in Halle möchten
wir unserseits beifügen, dass bei der Anmeldung von Frei-
plätzen ausdrücklich zu bemerken ist, ob ein Knabe oder ein
Mädchen gewünscht wird und in welchem ungefähren Altei.
Ebenso bleibt es den einladenden Pflegeeltern überlassen,
zu bestimmen, in welchem Monat sie ein deutsches Lehrer-
kind am liebsten in ihr Haus aufnehmen. Den ganzen Winter
über trifft monatlich je ein Kindertransport in der Schweiz
ein. Die unterzeichnete Hülfsstelle sammelt die Anmel-
düngen aus der ganzen Schweiz und leitet sie nachher an
die Hülfsaktion der verschiedenen Kantone weiter. Schwei-
zerfürsorge für deutsche Kinder, Hülfsaktion Winterthur :

Dr. Bureau: Metzggasse 2. Telephon: 15.20.
Aargau. Im Grossen Rat stellte Hr. Herzog, Wet-

tingen, eine Anfrage über die Beschäftigung von Kindern
in Torifeldern. Er hält dafür, dass das. Fabrikgesetz hätte
angewendet werden sollen und bringt Fälle vor, gegen die
der Regierungsrat eingeschritten wäre. Verboten wurde
die Beschäftigung der Mädchen; Knaben über 11 Jahren
war die Mitarbeit, meist leichter Art, gestattet. In der
gleichen Sitzung stellten die HH. Dr. Wyrsch, Dr. Strebel
u. a. die Anfrage an den Regierungsrat, ob er das Gesetz
vom 18. Dez. 1845 betr. Ausschluss der Jesuitenzöglinge
von den aarg. Staatsprüfungen noch als zu Recht bestehend
erachte, ev. ob er nicht gesonnen sei, von sich aus die nötigen
Schritte sofort einzuleiten? Das Vorspiel zum Kampf um
die Schule wird damit eröffnet.

Appenzell A.-Iih. Wie die S. L. Z. "mitgeteilt hat, ist
die Angelegenheit in Heiden erledigt, da der Vorschlag
des Gemeinderates gegenüber dem „schul- und lehrerfreund-
liehen" Antrag der vier Gesellschaften angenommen worden
ist und die sechs Lehrer wieder in ihre Stellen eingesetzt
sind. Nicht ganz billig ist es, wenn nachträglich in Zeitungs-
artikeln, denen offensichtlich der Gemeinderat nicht fern
steht, derAnschein erweckt werden will, es seien eigentlich die
sechs Lehrer getroffen worden. Alle Eingeweihten wissen,
dass die versöhnliche Form, in der die Sechs um Wieder-
einsetzung in ihre Stellen nachsuchten, aus Rücksicht für
den Gemeinderat gewählt war, der etwas voreilig ihre Nicht-
Wiederwahl gefordert hatte, und dass die Vielgeschmähten
nach Kräften mithalfen, um den Rückzug des Gemeinde-
rates zu decken. Das war geschehen, da die Behörde alles
getan, um den günstigem Vorschlag durchzubringen. Nun
solche kleine Rückzugsgefechte sind menschlich. Die Haupt-
sache ist, dass der Friede in H. wieder hergestellt ist; ge-
lernt haben vielleicht alle Beteiligten etwas aus dem Streit
Mit dem Ende der Angelegenheit ist für uns der Augenblick
gekommen, dem S. L. V. und seinen Sektionen zu danken
für die Bereitwilligkeit, die Sache der appenzellischen Lehrer
zur ihrigen zu machen. Diese Geschlossenheit hat ihre
Wirkung nicht verfehlt. ,4. G.

Baselland. Die Gründungsversammlung des baseband-
schaftl. abstinenten Lehrer- und Lehrerinnenvereins wird
auf den Monat Januar verlegt. Es hat sich die schöne Zahl
von 20 Lehrkräften bereit erklärt, dem entstehenden Verein
sich anzugliedern. Dies zur gefl. Orientierung. E. Z.

Bern. Im Voranschlag der Stadt Bern steht- das Schul-
wesen mit 2,361,331 Fr. Einnahmen und 7,156,550 Fr.
Ausgaben. —- Am 17. November wurde im Bürgerhaus eine
mathemat. Vereinigung gegründet, die sich Pflege und Aus
spräche über Mathematik zur Aufgabe machen wird. Ein
ladender war Prof. Cr e Iier. Den einleitenden Vortrag hielt
Dr. Willigens über Allgemeines zur Relativitätslehre. —
Nach lebhafter Diskussion im Stadtrat (12. Nov.) hat der
Gemeinderat von Bern seine Vorlage über die Schulzahn-
klinik zurückgezogen. Strittig war die Ausdehnung der
Unentgeltlichkeit der zahnärztlichen Behandlung.

— Die Witwen- und Waisenkasse der Lehrer an
Mittelschulen, die 1915 als Vorstufe für eine obligatorische
Fürsorgekasse ins Leben gerufen worden ist, zählt 297 Mit-
glieder. Sie leistete letztes Jahr an 9 Witwen und 13 Kinder
1987 Fr. Die Mitgliederbeiträge machten 12,009 Fr. au»;
die Gemeinden fügten 7110 Fr. hinzu, der Mittellehrerverein
gab 300 Fr. Es konnten 19,400 Fr. kapitalisiert werden
und das Vermögen beträgt 102,057 Fr. Das Besoldungs-
gesetz sieht nun eine neue Kasse zur Hinterbliebenenfür-
sorge unter Mithülfe des Staates vor. Sie wird von ihren
Mitgliedern, namentlich den ältern, beträchtliche Einschüsse
erfordern; hier wird die Kasse sich nützlich erweisen. Seit-
sam klingt es im Bericht, dass die Verwaltungskommission
der Kasse völlig übergangen worden, als eine Kommission
den Auftrag erhielt, die Statuten der „neuen Kasse" vor-
zubereiten. Es lebt ein „andersdenkendes Geschlecht", f.

Graubünden. Hr. Dr. J. Robbi in St. Moritz hat den
Struwelpeter ins Ladinische übersetzt. Als Peider
Sbarüffo tritt er nun vor die Kinder des Engadins, sie
zu ergötzen.

— Die „Lia Rumantscha" hatte drei Sprachkurse zur
Erlernung des Romanischen ausgeschrieben. Lernbegierige
aller Altersstufen und Bevölkerungsschichten meldeten sich
zur Teilnahme. Weit über 100 Personen wollen sich in die
romanischen Idiome einführen lassen; die Anfängerkurse
(surselvisch Hr. Prof. Dr. Calames und ladmisch Hr. Prof.
Puorger) müssen geteilt werden. Auch der Ausbildungs-
kurs für die Ladiner des Hrn. Prof. Gisep ist stark besucht.
Ein gutes Zeichen für die Wertschätzung der romanischen
Sprache. A.

— Heute ist in Ar osa der Bündner Lehrerverein
beisammen.

Scliwyz. (NcA..-Korr.) Wir stehen vor der Entschei-
dung, denn der 21. Nov. soll den Beweis erbringen, dass
das Schwyzer Volk Verständnis hat für die Schule, Ver-
ständnis für die grossen Opfer, welche sie erfordert. Der
morgige Sonntag soll ein Ehrentag werden für unser kan-
tonales Schulwesen, ein Ehrentag für dessen Leiter, ein
Ehren- und Freudentag —• so hoffen vir zuversichtlich —•
für die Lehrerschaft. Die gesamte kantonale Presse, die
HH. Schulinspektoren, verschiedene Organisationen stehen
kräftig und entschieden für das Lehrerbesoldungsgesetz
ein. Möge sich also der Kt. Schwyz mannhaft neben die
vielen andern Schweizerkantone stellen, die in den letzten
Jahren durch zeitgemässe Besoldungsgesetze der Lehrer-
schaft ein besseres Dasein geschaffen. Das Gesetz sieht
vor fürPrimai lehrer 3000 Fr., Sekundarlehrer 3800 Fr., zwölf
Alterszulagen zu 100 Fr., Wohnung oder 400 Fr. Entschä-
digung.

Solothurn. Die Abgeordneten des Lehrerbundes
waren am 13. November in Solothurn (Metropol) beisammen.
Den vor 1919 pensionierten Lehrern soll Hülfe werden durch
eine Teuerungszulage. Die Behörden werden ersucht, das
Gesetz betr. Erhöhung des Staatsbeitrages an die Rotstiftung
nochmals vor das Volk zu bringen. Die Besoldungsstatistik
zeigt, dass in rund hundert Gemeinden die Lehrerbesoldung
ungenügend ist. Der Vorstand hat daher in einer Eingabe
die Notwendigkeit einer Teuerungszulage zu begründen, auf
dass den ungenügend besoldeten Lehrern durch den Staat
geholfen werde, soweit dies innerhalb der Befugnis des
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Kantonsrates (100,000 Fr.) möglich ist. Weitere Geschäfte
wird die ordentliche Delegiertenversammlung erledigen. A.

— Im Schulverein Wasseramt (13. Nov.) sprachen
die HH. Brunner und Huber, Bezirkslehrer in Kriegstetten,
über das Schulwesen des Bezirkes. Gefordert Wirde das
achte Sehuljahr für Mädchen in allen Gemeinden (bestehend
in sechs Gemeinden), Wiederholungskurse für Lehrer, Ver-
besserung des Musikunterrichts am Seminar, praktischere
Gestaltung der Fortbildungsschule, deren fähigere Schüler
den landwirtschaftlichen und gewerblichen Schulen zuge-
teilt werden, während die schwächern mehr mit Handarbeit
zu beschäftigen wären. —Hm Lehrerverein Bucheggberg
sprach Hr. Jaggi. Lehrer in Biberist, am gleichen Tag über
das Volkslied.

St. Gallen. Stadt. 0 Der Zentralsehulrat hat das
Gesuch der kons. Volkspartei um Zulassung der in St. Gallen
niedergelassenen Schüler der kath. Kantonsrealschule zum
Handarbeitsunterricht der städtischen Scheden ab-
schlägig besehieden. Auch die drei Kreisschulräte hatten
sich für Abweisung ausgesprochen. Das von Hrn. Vorsteher
Alfred Sehlegel erstellte Relief von Gross-St. Gallen, das
nach fachmännischem Urteil ein vortrefflich gelungenes
Werk ist und dem Unterricht in der Heimatkunde wohl zu
statten kommt, wird für die Primar-Oberschulen und die
Sekundärschulen angeschafft. — Am Tage der eidg. Volks-
Zählung bleiben die sämtlichen Schulen der Stadt geschlos-
sen, da die Lehrer auf Wunsch des Stadtrates als Zählbeamte
zu amten haben.

Zürich. Vor Beginn des Wintersemesters bestunden die
kantonaleMaturitätsprüfungl8 (von 32) Kandidaten. Das
Reifezeugnis erhielten an der Kantonssehule Zürich 30
Schüler des Lit. Gymnasiums, 47 vom Realgymnasium,
44 der Industrieschule, 26 aus der Handelsschule; an der
Kantonssehule Winterthur: 36 aus dem Gymnasium, 23 aus
der Industrieschule; am freien Gymnasium 24 Schüler. Das
Patent als Primarlehrer erwarben 7 Lehrer und 2 Lehrerin-
nen, als Sekundarlehrer sprachlicher Richtung 4, math.-
naturwissenschaftl. Richtung zwei Bewerber; als Fachlehrer
2 Lehrer und 2 Lehrerinnen; als Zeichenlehrer 5 Bewerber
(Hr. K. Bereuter, Zürich; Aug. Brändli, Zürich; E. Briner,
Winterthur; Aug. Schneider, Rüschlikon; J. Theiler, Örlikon.

— In der Naturw. Vereinigung des L. V. Zürich
hielt (9. Nov., Grossmünster) Hr. Dr. K. Bretscher einen
Vortrag über den Vogelzug. Es ist sein Verdienst, weitere
Grundlagen für die Beantwortung der noch ungelösten Fra-
ge geschaffen zu haben. Tabellen über eigene Beobachtungen,
ergänzt durch Kurvenkarten über Beobachtungen in Ungarn,
ergänzten sich zur Veranschaulichung der Vogelzüge. Zu
ganz sichern Schlüssen liefert die Schweiz noch zu wenig
Material; doch ist erwiesen, dass der Hauptzug vom Rhone-
tal, über den Genfersee dem Mittellande folgt. Der Jura
scheint für viele Arten kein Hindernis zu sein; spärlicher
sind Beobachtungen in den Alpen; einige wenige Arten ge-
langen von O und SO her durch die Rheinlinie zu uns. Eine
Unsumme von Aufzeichnungen ist nötig, um dem Problem
nahezukommen. Man versuchte dies auch durch Ring-
legen. In Rossitten (kurische Nehrung), auf Helgoland,
in Budapest, Libach (Böhmen) und England wurden im Lauf
der Jahre fast 200,000 Vögel durch Ringe gekennzeichnet;
in vierzehn Jahren konnten von gefangenen oder erbeuteten
Vögeln etwa 2000 Ringe gesammelt werden. Über die Zu-
sammenstellungen und Ergebnisse hierüber hat Dr. Depdolla
in der „Natur" berichtet. Man sieht daraus, wie schwer es
hält, die Ringe wieder zu bekommen. Hr. Dr. B. hofft
auch Bayern, Baden und Württemberg in seine Unter-
suchungen einzubeziehen; damit wird ein weiterer Schritt
zur Lösung der Frage des Vogelzuges getan sein. F. A*-i.

— In der Stadt Zürich wird die Mitwirkung der Schule
bei der Berufswahl der austretenden Schüler auf breitere
Grundlage gestellt. Schon im November haben die Lehrer
die Vorbereitung zu treffen und die Schüler zu bezeichnen,
für die eine gründliche Prüfung der Berufstauglichkeit nötig
erscheint. Das Erhebungsformular geht an den Schularzt,
der Eltern und Berufsberatungss'telle über die Berufsmög-
liehkeiten aufklären wird. Der Berufsberater, Hr. Stauber,
gab diese Woche den Lehrern der Sekundärschule nähern

Aufsehluss über das Zusammenwirken von Schule und Haus
in der Berufsberatung. Im Konvent der Lehrer an 7. und
8. Kl. Primarschule behandelten die HH. Walder, Z. 3 und
J. Nievergelt, Z. 8, die Einführung eines 9. Schuljahres,
dessen Unterricht durchaus in praktischer Richtung zu ge-
stalten wäre. Im nächsten Jahr soll ein Versuch damit ge-
macht werden.

— Am 7. Nov. wurde in der Stadt Zürich eine Erhebung
über die Nebenbeschäftigungder Schüler durchgeführt.
Jeder Schüler von der 4. Klasse an hatte anzugeben, welche
häusliche Arbeiten er regelmässig verrichte, welche gewerb-
hohen Arbeiten in und ausser dem Hause, welche Zeit er
dazu brauche, was er für auswärtige Arbeit erhalte, wie viel
er davon für sich behalten dürfe. Daneben waren Fragen
über die Wohnräume, Schlafverhältnisse, Vereinszugehörig-
keit und Sparheft (hast du ein Sparheft?) zu beantworten.
Der Klassenlehrer hatte sich über Fleiss, Leistungen, Be-
tragen, über Beobachtung allf. Einflüsse der Nebenarbeit
auszusprechen. Die Erhebung wird interessantes Material
ergeben und R. Tschudis Arbeit: Wie wohnt das proletari-
sehe Kind? ergänzen. — An einem Elternabend im
Schulkreis 6 sprach (8. Okt.) Hr. Stadtrat Pflüger über
Berufsberatung, wobei er die ethische Bedeutung des Berufs,
die Notwendigkeit eines Berufes für jedes Kind und die
Wichtigkeit der Berufswahl betonte, vor frühem Geldver-
dienen auf Kosten eines Berufes warnte und grössere Sorge
des Staates für die Berufsförderung forderte.

Deutschland. Die Reichsverfassung entfacht die „reli-
giöse Schwierigkeit" für die Schule, genau wie sie Eng-
land erfuhr, wenn ein Schulgesetz sich mit dem Religions-
Unterricht beschäftigte. Die Verfassimg fordeit einen
Religion sunterricht „in Übereinstimmung mit den Grund-
Sätzen der betreffenden Religionsgesellschaft". Durch eine
Abstimmung erforschte der sächsische Lehrerverein die
Stellung seiner Mitglieder zu diesem Unterricht. Er legte
zwei Fragen vor: 1. Sind Sie bereit, einen Religionsunter-
rieht „in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der be-
treffenden Religionsgesellschaft", d. h. einen konfessionellen
Religionsimterxicht unter Aufsicht und Mitbestimmung der
Kirche in irgendeiner Form zu erteilen? 2. Sind Sie bereit,
einen religionsgeschichtlichen Unterricht, der das religiöse
Kulturgut in anschaulicher Form vermittelt und einen
Unterricht, der (bw. nach Art eines veröffentlichten Stoff-
planes) die Erziehung zur sittlichen Persönlichkeit fordert,
zu erteilen?

Auf die erste Frage gingen bei 13,344 Stimmzetteln
11,448 Nein und 370 Ja (2,77%) ein (auf über 1200 Stimm-
karten wurde die Frage geändert); die zweite Frage be-
antworteten 11,301 Ja und 1516 Nein (11,36%). Die
Lehrerschaft Sachsens bleibt damit ihrer bisherigen Haltung
zum Religionsunterricht treu: sie will von der kirchlichen
Aufsieht frei sein.

I Totentafel I 2. November, dem grossen Gedenk-
I tage aller uns Vorangegangenen, wurde

in Muhlau (Freiamt) der weit über die heimischen Gaue
hinaus bekannte Schulmann Hr. Jos. Burkart (alt Lehrer
und Schulinspektor) zur letzten Ruhe gebettet. In der Er-
Ziehungsanstalt Sonnenberg bei Luzern, in 38jähriger Tätig-
keit als Leiter der Gesamtschule Mühlau, als eidgen. Prii-
fungsexperte, Konferenzvorstand, Mitglied des Bezirks-
sehulrates und Gemeindeschulinspektor hat er bis zur Schwelle
des Greisenalters Talent und Tatkraft in den Dienst der
Jugenderziehung gestellt. So freundlieh er sein Schul-
zimmer zu gestalten wusste, der Blick ging darüber hinweg
zur vaterländischen Schule. Nur schwer trennte er sich
von Schülern und Kollegen, und bis in die allerletzten Tage
beschäftigten ihn erzieherische Fragen. Seine Mitbürger
waren ihm in herzlicher Anerkennung zugetan; die Väter-
liehe Freude am Schulzepter aber ist auf Sohn und Tochter
übergegangen. ...r. m.

Klassenlesen. «SbAû'Zerzefiwwsr Nr. 7. Andersen-Num-
mer: Tanze, tanze, Püppchen mein. Der Sehneemann (mit
drei Bildern). Der Buchweizen. Die Nachtigall (mit drei
Bildern). Bildschmuck von H. Witzig. (Bern, Büchler.
Ab. Fr. 2. 40 jährlich).
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RiicJbfrift: Hr. <7ö&o&

TscÄtMwi, geb. 1844, seit 1885
Lehrer in Bern (Längg.),
Hr. -BewtL TS»-»/, geb. 1844,
seit 1869 Lehrer in Bern
(Lorraine, Breitenrain), beide
ans Aitersriicksichten. Hr.
Ai/r. ScMö/K in Bern (Wahl
zum Schulinspektor) ; Hr.
Ht?. FPyss, seit 1910 Lehrer
in Bern (Wahl z. Vorsteher
des Waisenhauses in Thun).

— Die Gemeinden ZJiss-
/iwt/ew und IV7e<fem-?M!S&acA

haben die Kinderversicherung
(Krankheit und Unfall) ein-
geführt.

— Der Grosse
Bat bewilligte 70,000 Fr.
(Antrag der Regierung Fr.
50,000) an die Erweiterung
der Erziehungsanstalt Grube
bei Oberwangen.

— In ,Zew*»cÄ wird von
Mitte Oktober an der Unter-
rieht in Haushaltungskunde
in der obersten Primarklasse
obligatorisch durchgeführt
(269 Mädchen), je an einem
Nachmittag.

— Die Vorträge über
„Seelenleben und Schule",
die Dr. med. Frank vor dem
Lehrerverein Zürich hielt,
sind soeben im Druck er-
schienen (Zürich und Leipzig,
Grethlein).

— Der schwedische Welt-
sprachausschuss wünsch t,dass
der Völkerbund eine IFe/i-
S7J)Yie7te schaffe, die in allen
Schulen der Welt gelehrt
werden soll.

— In ZhtsseMor/ und So-

lingen fordern die Fortbil-
dungsschüler : Anerkennung
der Schülerräte, Vertretung
derselben im Schulvorstand,
Aufstellung des Lehrplanes
durch die Schüler, Umar-
beitung der Schulordnung
durch die Schülerräte, Ent-
Setzung der Lehrer, die sich
den Beschlüssen der Schüler-
räte nicht fügen... alles Dinge
auf den Weg der Reaktion
gestreut.

— Die erste riämscÄe Volks-
hochschule, die vor 76 Jahren
in Rödding gegründet, aber
nach 1864 nach Askov ver-
legt worden ist, kehrt wieder
nach Rödding zurück. Am
8. Nov. wurde die Schule
in Anwesenheit des Unter-
richtsministers Appel festlich
neu eröffnet.

— Der Nobelpreis 1920
für Literatur kommt Dr. K.
Spfffefer zu, der Wissen-
schaftspreis für Physik dem
Direktor des franz. Amtes
für Mass und Gewicht, M.

einem geborenen
Neuen burger.

— Haben Sie den Lehrer-
kalender bestellt?

Hill 1 Rein- u telftw
als vorzüglich empfohlen und in der ganzen Schweiz ein-
geführt, teilweise in vielen Kantonen obligatorisch:
Jakob, Aufgaben zur Rechnungs- und Buchführung. Nene

13. Auflage, revidiert, Dutz. 13.20., 1 Ex. 1.20.
Jakob, Leitfaden für Rechnungs- und Buchführung. Er. 2.50.
Buchhaltungshefte, System Jakob, blau kartoniert, 47 Sei-

ten, Format ziika 20X251/2 cm, Inventarbuch, Jour-
nal, Kassabach und Hauptbuch in einem Band. Dutz.
19-50, 1 Ei. 1.70.

Buchhaltungshefte, System Jakob, in 4 einzelnen Heften,
Inventarbuch, Kassabuch, Hauptbuch à je 6 Blatt,
Journal à 8 Blatt, zusammen in starker Kartonmappe.
12 Ex. für 24.—, 1 Ex. 2.20.

Rechnungsführungsheft, System Jakob, Format 211/2X28 cm,
à 16 Blatt, Lineatur und Doppelkolonnen und 8 Blatt
länglieh karriert. Dutz. 19.50, 1 Ex. 1.70. 900

Kaiser & Co., Lehrmittelanstalt, Bern.

Lehrer nnfl Pädagoge
mit umfassenden Kenntnissen und mehrjährigen Erfahrungen
auf den Gebieten des Primär-, Sekundär- und Handelssbhul-
wesens, durchaus vertraut im Umgang mit ausländischen
Schülern, Organisator, energisch und arbeitsfreudig, sucht sich
zu verändern. Beflektiert wird auf verantwortungsreiche Le-
bensstellung im In- oder Ausland.

Interessenten belieben ihre Anfragen zu richten unter
Chiffre L95I Z an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Wer reist
nach Zürich?

Sie sparen viel Geld, wenn Sie Ihre
Weihnachtsgeschenke bei Stahl-

jäger einkaufen.

Ia. RASIERAPPARATE^
£ prima Rasier-Klingen - und t ^5 Schärf-Apperafe, Rasier-Mes- £

.E ser,- Pinsel,- Seifen,- Spiegel,- t 5
^ Slreidiriemen, Haar- u. Barl- t
£ schneid, sowie Tier-Sdier-Ma- t jj£

J2 $ schinen, Scheren für Haushai! t S
und Beruf, Tuschen-Messer, & 3

-o 1 Hand- u. Fuss-Pflege-Artikel, t 3-
Ü $ Tafel-Besledse einfach u. in
g S Silber f. GESCHENKE, ko- | g
> X lier-Wärm-Flaschen f. Speisen £ __

5 u. Getränke kaufen Sie am t a
BESTEN u. BILLIGSTEN im f |+ gross!. Spezialhaus d. Schweiz t —

I STAHL-JÄGER f
Zürich 1, SihlStr. 95 (bei der Sihl-
brücke). Grosser Preis-Abschlag auf
viele Artikel. Illustr. Friedens-Katalog
îfo. 14 gratis und franko! Prompter

Versand überallhin 3
Dezember Sonn'ags geö'fnet.

B' sichtigen sie un-
sere Schaufenster.

Schweiz. Tierschutzkalender
1921.

In Tausenden von Exemplaren wird der Schweiz.
Tieraehutzkalender jährlieh von Lehrern und Schuibe-
hörden als Weihnachts-, Sylvester- und Neujahrsbüchlein
an die Kinder von 7 bis 13 Jahren verteilt. Keine andere
Jagendschrift der Schweiz hat eine so hohe Auflage; des-
halb ist es möglich, trotz trefflicher Ausstattung den Preis 2
niedrig zu halten. ^

Bestellt, [bevor der Vorrat aufgebraucht ist! Preis +
bei Bezug von mindestens 20 Exemplaren für die Herren

Y Lehrer und Schulbehörden 20 Rp. per Exemplar. 932 I
Polygraphisches Institut, Zürich.

ZEICHNEN
Papiere weiss und farbig
Tonzeichnen-Papiere
Skizzierzeichnen gelb u.gran

Muster gratis!

J. EHRSAM-MÜLLER
ZÜRICH 5

Zahnpraxis

À. Hergert
Zürich pal. Zahnt. Bahnhofstr. 48

Spezialist für schmerzloses Zahnziehen
Zahnersatz ohne Platten

3 best eingerichtete Operationszimmer 74s

Darlehen stefl. Sohriftl.
Anfr. mit Antwort-Couvert. 956

J. Izaeser,
Zurich 7. Selbstgeber.

Lohnend. Nebenverdienst.
Bis Fr. 600.— monatlich kön-

nen Sie erwerben durch Ver-
trieb eines ganz aussergewöhn-
liehen u. feinen Artikels. Offer-
ten unter Chiffre Zc544l Z an
Publicitas A.-G., Zürich. 935

Klapp-
Liegestühle

Kranken-Fahrstühle 283

Krauss
Zürich, 8tarnp1enbachs.tr. 46-48
a Babnhofqoai 9. Kaial. frei.

Bodmers
leichtfassliche

Hand-
Orgel-

Schulen zum
Selbstlernen

für Wiener oder
Schwyzer sind

die besten.
Fr. 2. 50 in allen Musikhdlgn. oder
beim Verlag Ed. Bodmer, Zürich,

Dianastrasse 6 B. 628

Schwämme
in allen Grossen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei 920

Heb. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

""LI-.'. ^Grenzacherstr. 1. 4 ~

[Umtausch gestattet.

Brise-
Bise.

Gesti kte Gardinen auf Mousseline,
Tüll, Spachtel etc., am Stück oder ab-
gepasst. Vitrages, Draperien, Bett-
decken, glatte Stoffe, Etamine, Platt-
stichmoasseline,Wäschestickereien usw.
fabriziert und liefert direkt an Private

Hermann Mettler, 89o

Kettenstichstickerei, HERISAU.
Musterkollektionen gegenseitig franko,

Gelegenheitskauf
für Sprachler.

In einer grossen Stadt der französischen
Schweiz ist wegen Abreise eine gut
eingerichtete und rentable Sprachschule
zu vergeben.

Off rten unter Chiffre L 962 Z an
Orell Füssli-Annoncen Zürich.

zu verkaufen. S6i

Viele neue Bücher.
Verzeichnis auf Verlangen.
G. Rickenbach,

Davos-Platz, Haus Conrad.

Einen grossen Erfolg
hat jeder Männerchor mit dem Liede
„S'ist lustig z'läbe uf der Welt':.

7. Auflage.
Andere heitere Männer-, Frauen- und

Gem. Chöre erscheinen im Selbstverlag.
Man verlange gefi Ein-dchtssendungen
von R. Zahier, Liederverlag,
887 Biel (Bienne).

(Äpfel - Birnen - Gemischt)

in Leihfassvon lOOL.an
empfiehlt angelegentlich ios

Mosterei Oheraach (Timrg.)

âmarikan. Sachführung iehrt grandi
d. Unterrichtsbrief«. Erfolg garant

7«rL Sie Gratisproapekt. FriaejB
'Bnher-RxpeZBritHl. 5. 68. 186

STTSsàa&çAuAe.
£ez7?c/ze/?, jYosen.
(JtzrfeZ, W.S.tv:

OCH
Genf Zürich STGallen
Lausanne Montreux ^NEUCHÂTEL SJMoRfTZ
F Chaux-oe-Fowos

77 Bahnhofstr.

Zürich.

Gratis und franko
offerieren wir Jhnen unsern

Katalog über

Zeichenliteratur
Wir bitten zu verlangen
Orell Füssli, Verlag, Zürich.
AAA AAAAAAAAAA AAAAAWffvT WWW
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Bleistifte in Cederholz
für Schulen, Zeichenklassen

Gros
und
Dtz.
1.70

bewährte Qualitäten
Privatgebrauch
Antenenstift, sechseckig, rot pol., Härte 2 und 3 18. -
No. 230 Hardtmuth, sechseckig, naturpol.,

Härte 2 und 3 25.— 2.20
No. 110 Hardtmuth, sechseckig, naturpol.,

Härte 1—5 31.30 2.90

Seiva, feinster Zeichenstift, grün pol., sechs-
eckig, mit Strichbezeichnung Apollo,
Qual. Härte 2—4 43.20 3.90

Velvet, feinster Zeichenstift, gelb pol., sechs-
eckig, Härte 1—5 50 40 4.50

Selva und Yelvet sind ein vorzüglicher und billiger Ersatz
für die teuren Koh-I-Noor und Kastellstifte.

Sie sind seit Jahren in Gebrauch in ersten technischen
Betrieben und Bureaux. 900

Kaiser & Co., Bern

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt

sein grosses Lager in Theater-
und Fastnacht-Kostümen, sowie
aller Art Dekorations- Artikel,
wie Fahnen, Flaggen, Wappen,
Feuerwerk etc.
Um geneigten Zuspruch bittet

A. »Ii-Marti, Kostümier,

Solothurn.
Telephon 7.07. 95s

Anormale Kinder
finden freundliche Aufnahme, Pflege und Unterricht im

Privat - Institut „Steinbrüchli"
Lenzburg

Familienleben, kleine Schülerzahl. Indiv. Behandlung
Pat. Lehrkräfte. Man verlange Auskunft und Prospekte

von dem Vorsteher L. Baumgartner 954

Für Schulen
Feinstes

Zeichenpapier
höchste Radierfestigkeit ^

in Bogen 37X55 cm, 50X65 cm, 55X75 cm
Feinster

Zeichengummi
in diversen Grössen

Beste Qualitäten
empfiehlt 921

Papeterie Wächter
Spezialgeschäft für Schule und Technik

Winterthur
Verlangen Sie Muster und Preise!

nur prima Qualitätsware bekanntester Firmen

Kopfzigarren in Kistchen von 25, 50 und 100 Stück von
Fr. 14.— bis 50.— per 100.

Stumpen in prima nnd supérieure Qualität.
Zigaretten Veb, Burrus, Vautier.

Als Festgeschenke bestens geeignet. 947

Preislisten, Muster- und Aaswahlsendungen auf Verlangen
umgehend. Geschäftsgründung 1904.

A. Haller-Hauri, Reinach (Aargau).

Nehmen Sie
bei Einkaufen, Bestellungen etc. immer

Bezug auf die „Schweiz. Lehrerzeitung".

Zu verkaufen :

Brehms Tierleben
13 Bände, neueste Ausgabe,
ungebraucht und unbeschädigt.

Offerten an 960

W. Weiss, Männedorf.

Zu verkaufen:

kleine Ausgabe für Schnle und
Haus, in 4 Bänden. Ganz neue
Bände. Preis sehr niedrig.

0. Wegmann, Holzhäusern bei
Bissegg (Thurgau). i

Akademiker
zu Kervenstärkung

sucht Pension in Lehrerfamilie
oder Pfarrhaus etc. Bedingung ist
1200 m Höhe, Südzimmer, Heizung,
Liegehalle, Preis unter Fr. 16. —

täglich Offerten unt. Chiffre 0 F
12i 37 Z an Orel! FUssli-Annoncen.
FZürich, Bahnhofstr. 61 958

Heu Lehrer!

In Ihrem eigenen Interesse
verlangen Sie Offerten über nur

Ia Schultafeln von der

Tafelfasserei ArtUcHsr, Elm.

Arbeitsprinzip,
die Grundlage der Schulreform.

Materialien, wie
Klebeformen — Stäbchen — Perlen —
Schulmünzen — Ausschneidebogen —
Modellierhölzer — Papiere A Kartone
etc. liefert alles in grosser Auswahl

als Spezialität

Wilh. Schweizer & Co
Winterthur.

Katalog zu Diensten. 761

PIANOS
Harmoniums
Musikalien
Inslrumente

erste Bezugsquelle

Musikhaus Hafner
Sdiaffhausen

Vordergasse 896

Dirigent!
Beraten Sie sich hei der "Wahl eines Chores immer mit dem

Schweizer Volkslied-Verlag Luzern.
Die gesamte zugige Chorliteratur der Schweiz n. deutscher

Zunge in Partituren vorrätig. Neuerscheinungen. Prospekt
kostenfrei. 957

'acht
ZEITUNCS

ANNONCE
fewté ofer- Hermen,

Tvenn er- snA. c&zröh. cüe

ödeste feAwetxenseAe
ANHOVEN-EXPEDITION

feerafen. üsst.

OREU FifSSLI'
AMÜONCEN
ZÜRICH 1 • BAHNHOFSTR. 61
uncf /uLüzZen tri aZfen £7ts3e7S27i JiücÄBTi

Chor-Dirigenten
bringe me'ne Gelegenheits-Lieder fflr
Weihnachten nnd Silvester in empfeh-
lende Erinnerung.

Verlangen Sie Ansichts-Sendung
H. WettStein-Matter, Selbstverlag,

Thalwil. 844b

Soeben erschien:

LENIN
Von Dr. A. Charasch.

Mit einem Vorwort von
Paul Axelrod.

Preis 2 Fr. 50 Cts.

Diese durchaus objektive "Wür-
digung des Führers des

Bolschewismus
aus der Feder eines russischen
Sozialisten hat schon bei ihrem
Erscheinen in „"Wissen nnd Le-
ben" grosses Aufsehen erregt,
weshalb dieser Sonderdruck
all den Vielen willkommen sein
dürfte, die über Ursachen und
Aussichten der brennendsten
aller Tagesfragen Klarheit su-
chen.

Zu haben in allen Buchhaud-
lungen und beim Verlag:
Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Lehrer,
die

Gesangvereine
leiten, "wenden sich bei Bedarf von

Vervielfältigung
von Liedern etc. vertrauensvoll an

K. Wälti, Lithograph,
>10 Bantigerstrasse 24, Bern.

Die Armen
Füsse müssen in den heutigen Mode-
schuhen krank werden, und auch das
Allgemeinbefinden muss darunter leiden.
— Sie haben es aber in Ihrer Hand,
Schuhe zu tragen, die viel geschmack-
voller als Modeschuhe, und dabei ge-
sund nnd naturgemäss sind. — Wir
fabrizieren Kinder-, Damen- u. Herren-
Schuhe. Begeisterte Empfehlungen aus
aufgeklärten Kreisen. Verlangen Sie

sofort onsern Gratis-Katalog.
Verkauf direkt an Private.

Verkaufsbureau g7o

Olga-Schuhfabrik, Locarno-
Mupwlto 6.
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Kleine Mitteilungen

— „ FOOT OSeraargiöM zw«
,/wra" nennt sich eine neue
treffliche und grosse Fa-fcwr-
sioMSÄarfe im Massstab 1 zu
50,000, die soeben aus der
bestbekannten Kunstanstalt
Kümmerly & Frey hervor-
gegangen ist und von der
Fe/'Äe/irs&omjwtssio» .Landen-
tAal herausgegeben wird, wo
man sie auch beziehen kann.
(Postcheckkonto III a 158;
gefalzt Fr. 3.50, auf Leinwand
Fr. 8.—, als hübsche Wand-
karte mit Stäben und auf-
gezogen Fr. 9.—).

— Der Lehrerverein Mm-
Aalt erhöht den Jahresbeitrag
seiner Mitglieder auf 48 M.
(auswärtige ohne Vereins-
organ 3M.), für die Pestalozzi-
(Waisen-) Kasse 12 M., Krie-
gerdank 3 M.

— In veran-
stalten die Lehrer Kurse,
um sich auf die Ergänzung
der Maturitätsprüfung vor-
zubereiten. Sieben Dozenten
hielten die Kurse und Vor-
lesungen. Da fanden die
Studienassessoren (höhere
Lohrer), aus den Volksschul-
lehrern könnten ihnen Kon-
kurrenten erwachsen und
sie zwangen fünf der Lehrer,
die Kurse einzustellen, den
sechsten schlössen sie aus dem
Verein aus, nur der letzte,
ein Dozent der Universität,
blieb noch. Und diesen Neid-
Krebsgang unterstützte der
Philologenverband. Sind das
Väter der deutschen Volks-
bildung

— .Bremen erhöht die
Strafe für eine Schulver-
Säumnis von einem Tag von
25 Pf. auf 1 bis 5 M., mit
Haft bis zu drei Tagen in
Rückfällen.

— Das deutsche RoteKreuz
beabsichtigt, Briefe deutscher
FerienÄuMder aus Skandi-
uayien herauszugehen. Es
wird das ein Dank an die
nordische Gastfreundschaft
sein, aber auch Einblick ins
Kindergemüt und seine An-
schauungen gewähren.

— Die deutschen Grenz-
schulen der Tschechoslowakei
stehen in Gefahr unterzu-
gehen. Der Deutsche JTwftwr-
reröaud bedarf zu deren Er-
haltung zweieinhalb Millionen
Kronen und ruft daher alle
Freunde deutscher Sprache
und Bildung um Mithülfe und
Unterstützung auf. Gleich
zn Beginn seiner Tätigkeit
hatte er für 17 Schulen und
85 Kindergärten zu sorgen,
16 neue Schulen und 22 Kin-
dergärten kamen hinzu nud
der Gesuche werden immer
mehr.

Die patentierte

FUII-REISSFEDER „Minerva"

mit Teleskop-Zirkel
ist nicht nur bahnbrechend in bezug auf grosse Ersparnis
an Zeit, Arbeit und Material, sondern auch infolge ihrer

vielseitigen Verwendungsmöglichkeit.

Atteste in- und ausländischer Autoritäten.

Erhältlich in Papeterien, wo noch nicht, Auskunft durch die

Fabrikanten :

Berchtoid & Kunz, Zürich, 14 Usteristrasse.

Teleph. S. 5421 786

VOLKSTUCH

BAZIN, gebleicht, „Extra", 135 cm, Fr. 4.90 den m

BAUMWOLLTUCH, gebl., 82 em, Fr. 1.85, 2.—, 2.10, 2.40 „ „
FLANELLETTE, beidseitig gekratzt, 75 cm, Fr. 2.10 „ „
SCHÜRZEN-COTONNE, 100 cm, „ 3.— „ „
um nur einige der von uns geführten Artikel zu nennen, liefern wir Ihnen in
nur erstklassiger Qualität. Bei Bedarf in weitern Baumwollwaren (rohen und
gebleichten Baumwoiltüchern, Barchentbettüchern am Stück und abgepasst,
Finette, Hemdenbarchent, halb- und reinleinenen Handtüchern, Küchenschürzen-
Stoffen etc. etc.), ferner in Damen- und Herrenkleiderstoffen und fertigen Klei-
düngen für Herren verlangen Sie gefl. kostenlose Zusendung von Mustern mit
Preisliste von der VOLKSTUCH A.-G. in LUZERN 9, indem Sie den ge-
wünschten Artikel näher bezeichnen. Sie werden angenehm überrascht sein

von der reichhaltigen Auswahl und den wirklich biUigen Preisen. Der Name

„Volkstuch" bietet Ihnen Gewähr für prompte, reelle Bedienung. 959

Gottfried Keller fürs Volk
s*/

Das „Schweizerische Familien-Wochenblatt" hat soeben eine ®

I VollisNbe von Gottfried Kellers ousseoölilten Men 1

§ auf den Büchermarkt gebracht. Sie umfasst 6 schön ausgestattete Bände in Halbleinwand von 260 bis über 500 Seiten in fe
klarer, gut lesbarer Schrift, mit kurzen, trefflichen Einführungen. Der Preis für die Gesamtausgabe beträgt Fr. 30.—. cij

(ß Der Detailpreis: „Der grüne Heinrich" Fr. 12.— (2 Bände), „Leute von Seldwyla" Fr. 6.50, „Zürcher Novellen" Fr. 6.—, ^
fi) „Sieben Legenden" Fr. 6.—, „Martin Salander" Fr. 5.50. Gerade heute brauchen wir Kellers Weltanschauung und des- sj
® halb seine Werke, weil wir ohne den Geist, der in ihnen lebt, trotz prunkvoller neuer Ideale, arm sind und arm bleiben. — Diese ffl
g Volksansgabe ist zu beziehen in den Buchhandlungen oder auf Wunsch gegen Ratenzahlungen von monatlich Fr. 5.— S

bis Fr. 10.— bei G. Meyer, Seefeldstrasse 111, Zürich 8. Bestellungen können unter gleichzeitiger Bezahlung des Betrages !g
kt oder der 1. Bate inkl. 60 Cts. für Porto spesenfrei auf Postcheek-Konto VIII 2198 gemacht werden. 413 W

WEIHNACHTEN 1020Schulhefte
Wachstuchhefte, Carnets

anerkannt vorzügliche Qualitäten liefern zu
ausserordentlich billigen Preisen als Spezialität.

Schulmaterialienkatalog, Muster und Offerten auf Wunsch.

Kaiser & Co., Bern
Schweiz. Lehrmittelanstalt. 900

Photo-Apparate
auf Teilzahlung

zu billigsten Valutapreisen, alle Grössen, verschiedene Marken
Metallstative 3 teil. Fr. 6.50 Messingstative 4 teil. Fr. 13.50

la Gas- und Tageslichtkarten I00 Stück Fr. 4.— und 5.—

Verlangen Sie Preisliste gratis und franko 950

Photo-Bischof, Photo-Versand
Rindermarkt 26 ZÜRICH I
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ausgazeichnat« Schweizar Fabrikate

BURGER & JACOBI-
SCHMIDT-FLOHR-

PIANOS
Ideale In. trumente fürs Schweizerhaus, erprobt aucb

für Vereins- und Könzertzwecke

in sebr vorteilhafter Preislage

Unser Verkauf gegen Zaklungs- j Verlangen Sie von uns Offerte
erleickterung ermöglicht die u'nhe- und besichtigen Sie ganz frei und
schwerliche bequeme Anschaffung j unverhindl. unser grosses Lager

HUG & Co.
ZÜRICH u. FILIALEN

Zweighäuser in Basel, Luzern, Si. Gallen, Winterihur,
Solothurn, Neuchâiel, Lugano.

verlangen Sie bei der

Bevor Sie eine Uhr, Kette
od. Schmucksachenkaufen,

Uhrenfabrik ,MYR'
La Chaux-de-Fonds Nr. 57

den reichillustrierten Pracht-Katalog gratis und franko.
FerAra«/ cWreArt a& JFb&rtfc a» Prtrate,
desAaZè Ärant«rre«zZose, W7?»$re Preise/ 638

Ia. Qualität — Reelle schriftliche Garantie.
Schöne Auswahl in Regulateuren und Weckern.

Kinderwagen
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/^8

Bahnhofquai 9

Katalog frei.

S^ftädliCll w rki die raahe Jahres-
zeit auf die Gesundheit.

G&3A-TABLETTEN
bieten wirksamen Schutz

gegen Husten, Heiserkeit,
Halsweh, Rachenkatarrh.

Vorsicht beim Einkauf!

Stets Gaba-Tabletten verlangen.
In blauen Dosen à Fr. 1.75.

Modellbogen z. Heimatkunde
herausgegeben von der

Päd. Vereinigung des JLehrerverelns Zürich.

—.Es sind erschienen:
1. Rennwegtor 5. Berneroberländerhaus
2. Wellenbergturm • 6. Bürgerhaus um 1500

3. Grendeltor 7. Thurgauer Riegelhaus
4. Bündnerhaus 8. Tessiner Kirche

{Preis per Blatt^Fr. 1.50. 922

Zu beziehen bei Frau H. Sulzer, Goldbrunnenstr. 79,
Zürich 3, im Pestalozzianum, Zürich 1, und bei Hrn.

VV. Schweizer & Cle., zur Arche, Winterthur.

| N E U l G K' E I T jï

1 UNSERE BÄUME

„Jupiter"

mit Stoppmechansmius.

Einzig wirklich praktischer Apparat der Welt.
In ersten Papeterien erhältlich. 858

Generaldepot: Fritz Qimmler, Zürich8.

Schweizertreue
Neuestes Yolksscbau=piel

Preis Fr. 2.50. J. Wirz, Wetzikon.
Verlag der „Volksbühne". 952

9C* Theaterkatalog gratis

Projections-Apparate

Lichtbilder
Leihserien im Abonnement
Edmund Lüthy, Schottland.

— Telephon 1311 — 7a

a von H.Correvon
2 Vorworl von H. BÄRTSCHI 9W

JQ Prachtband mit 100 farbigen Illustrationen nach

M Aquarellen und vielen Federzeichnungen im Text.
Ii Künsilerische Einbanddecke.

73 Das Werk liegt gegenwärtig zum Preise von Fr. 25.—

in zur SUBSKRIPTION auf:
M in allen Buchhandlungen und beim Verlag:
M LIBRAIRIE-EDITION S.A.anc.F.Zahn
S BERN, Maulbeerstrasse 11, BERN

SLefzfere
machl spezielle Bedingungen allen denjenigen, die sich für

den Verkauf genannten Werkes im besonderen verwenden würden.

Farbstifte in Cederholz, Nr. 801, Schwan-Bleistift-Fabrk, rund, in Farben
poliert, in 60 Farben auf Lager, per Gros Fr. 48 —, Dtz. Fr. 4.80.

Bleistifte, Nr. 839, „National", Härte 2 und 3, eckig, unpoliert, „Lyra",
Cederholz, per Gros Fr. 16.—, per Dtz. Fr. 1.60.

Böcklin Zeichenstift Nr. 272, Härte 2 und 3, grün poliert, eckig
per Gros Fr. 17.50, per Dtz. Fr. 1.80.

A' cht amerik. konische weisse Wandta feïkreïde, Qualität konkurrenzlos
in Kistchon à 144 Stack, per Gros Fr. 3.60. 621

Farbentabelle zu Stift Nr. 801 zur Verfügung.
E. Baur, Zürich I, Augustinergasse 25.

Für 2 Franken
liefern wir wieder ein Dutzend Neujahrskarten mit
Kuverts u. Käme u. Wohnort des Bestellers bedruckt
Ed. Wigger & Cie., Buchdruckerei, Luzern.

Seriöse Herren und Damen als Wiederverkäufer gesucht. 902

P EHE

807

etrolgasherbrennt 2—3 mal billiger als
Holz, Kohlen oder Gas.

1 Liter Wasser siedet in 5 Minuten.
1 Liter Petrol brennt bei kleiner Flamme 30 Stunden.

Aeusserst fein regulierbar wie Gas.
Gefahrlos, geruchlos, geräuschlos, sehr solid.

Prospekte gratis. —————
Ernst Haab, Ebnat-Kappel 73«
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